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EC-Karte (zum Bezahlen); Kreditkarte (zum Abheben von Barbeträgen, da umsonst -
Onlinekonto DKB)

Die Kuratorin der italienischen Abteilung der Gemäldegalerie des KHM, Francesca del Torre, hat
mich bei meinen Recherchen voll unterstützt. Im Vorfeld hatte sie bereits die zu besichtigenden
Gemälde im Depot arrangieren lassen, die ich mit ihr zusammen an drei aufeinanderfolgenden
Tagen besichtigen konnte. Wir sichteten gemeinsam die Restaurierungsbücher und sie ermöglichte
mir die Einsicht in die Dokumentationsmappen. Da mir bei einem Gemälde bislang nicht registrierte
Buchstaben und ein Wappen auffielen, holte sie zu Klärung einen Restaurator hinzu. Zwei
Gemälde, die momentan restauriert werden, besichtigten wir zusammen mit dem zuständigen
Restaurator in der Restaurierungswerkstatt. Von einem wurden kürzlich Röntgenaufnahmen
angefertigt, die gemeinsam analysiert und besprochen wurden. Darüber hinaus ermöglichte Frau
del Torre mir an allen Tagen den Besuch der ständigen Sammlungen im KHM.



Da es sich um ein deutschsprachiges, benachbartes Land handelte, bedurfte es keiner
speziellen Vorbereitungen.

Ich hätte mich im Vorfeld evtl. besser mit den verschiedenen Abteilungen des KHM
vertraut machen können, besonders mit denjenigen der Gemäldegalerie, da mir im Verlauf
meines Aufenthaltes etliche der verschiedenen Kuratoren und Mitarbeiter vorgestellt
wurden.

Da kaum ein Doktorand aus meinem Bekanntenkreis diese Fördermöglichkeit kennt, wäre
es evtl. gut dieses Programm mittels Aushängen an den einzelnen Instituten verstärkt zu
bewerben. Auch wäre es gut, wenn einzelne Mitarbeiter der Institute (vielleicht diejenigen,
die auch für den Erasmus-Austausch zuständig sind?) besser informiert werden, damit
diese Promovierende gezielt darauf aufmerksam machen können. Vor allem in den
Geisteswissenschaften (in meinem Fall Kunstgeschichte) ist die Förderung von Relevanz,
da viele Doktoranden sich selbst finanzieren müssen und/oder auch keine direkte
berufliche Anbindung an ihre Institute haben, welche Kontakte ins Ausland erleichtert.



Ich wurde allen Mitarbeitern, denen ich im Verlauf des Aufenthaltes begegnete, vorgestellt
und konnte mich in der Einrichtung mit Selbstverständlichkeit bewegen.

Apartment (in Wien)



Es handelte sich um ein kleines Apartment, das über eine Kochmöglichkeit verfügte, so
dass man sich gut selbst versorgen konnte. Es lag sehr zentral, so dass die
Gasteinrichtung bequem zu Fuß zu erreichen war.

Scheinwerfer zur besseren Betrachtung der Gemälde

Zum Lesen der Dokumentationsmappen konnte ich an einem Tisch im Büro der Kuratorin
Platz nehmen. Ich durfte den Farbkopierer benutzen. Hätte ich zusätzliche Literatur
gebraucht, hätte ich auch die Bibliothek nutzen können.



Die Kuratorin war sehr interessiert an meinem Thema, begleitete mich konstant während
meiner Besuche am KHM und nahm sich sehr viel Zeit. Auch zusätzlichen Bitten kam sie
entgegen. Während der Sichtung der Gemälde entwickelten sich interessante Gespräche,
die weit über mein Forschungsprojekt hinausgingen. Da sie in Venedig gut vernetzt ist, bot
sie mir darüber hinaus Hilfe bei dortigen Anliegen an (Venedig und seine Museen sind für
mein Projekt von zentraler Bedeutung).

Das KHM besitzt eine ganze Reihe an Porträts, die für meine Doktorarbeit relevant sind.
Die Begutachtung der Originale brachte in einem Fall tatsächlich Aufschluss über die sehr
wahrscheinliche Provenienz aus den von mir bearbeiteten Amtsräumen. Generell bot die
Fülle an Porträts aus der Tintoretto-Werkstatt Anlass zu stilistischen Vergleichen, die
grundlegend für mein methodisches Vorgehen sind.



  

 

 / yes, ____________ €. 

Da es sich bei der Gastinstitution um ein Museum handelt, ist ein Vergleich mit der
Struktur an der WWU schwierig. Die unmittelbare Nähe zum und die Arbeit mit dem Objekt
im Museum empfand ich jedoch als eine große Bereicherung des akademischen Alltags,
die mir zudem ein mögliches zukünftiges Arbeitsfeld mehr als schmackhaft machte.
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Provenienz
Begutachtung Porträts
Stilistische Vergleiche

Der Forschungsaufenthalt war sehr sinnvoll und brachte weit mehr als die erwünschten
und erwarteten Ergebnisse. Der Kontakt zur Kuratorin und zum Museum wird sicherlich
auch in Zukunft bestehen bleiben.

Es war eine sehr schöne Erfahrung, auf ein solches Entgegenkommen und eine so große
Hilfsbereitschaft zu stoßen.

Keine.



  

- Auf jeden Fall rechtzeitig den Kontakt zum KHM aufnehmen, damit der Besuch
entsprechend vorbereitet werden kann.
- Für die Besichtigung des Depots und vorher nicht absehbare Probleme/Fragestellungen
mehrere Tage einplanen.
- Für die Mobilität innerhalb der Stadt ist das City Bike sehr zu empfehlen. Die Anmeldung
mit Kredit- oder EC-Karte kostet nur 1 Euro, die erste Stunde fahren ist gratis, es gibt
zahlreiche Stationen in der ganzen Stadt.


